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Feinstes Modell-Lifting beim 
englischen Nobelhersteller Aston Martin: 

Motor vorne – Getriebe hinten! 
Der neue Rapide S überzeugt 
mit neuem Motormanagement, 

mehr Power und weniger Verbrauch.
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Streetbelt.ch

EIN LEDERGÜRTEL …

… zunächst nur für Freunde gedacht, 
wird zum Schweizer Kultobjekt.

Dieser Gürtel ist Kult. Er hat es sogar 
in ein Zürcher Museum geschafft, 

denn er ist mit seinen alten Hydranten-
nummern als Schnalle Teil der Schweizer 
Geschichte. Im 18. Jahrhundert begannen 
die Schweizer Gemeinden Tausende von 
Feuerwehr-Hydranten im gesamten Land 
an strategisch wichtigen Punkten zu plat-
zieren, um in einem Notfall den Zugang zu 
Löschwasser zu garantieren. Jeder dieser 
Hydranten wurde mit einer Identifikations-
nummer versehen. Mussten die Hydranten 
altershalber ersetzt werden, wurden die 
Nummernschilder frei.

Es war nicht so, dass ihm sein Job bei 
Swisscom IT Services nicht mehr gefal-
len hätte. Hansjörg Kühni war Operation 
Manager, Task-Force-Leiter für Grossaus-
fälle der Swisscom-Kunden. „Es war ein 
toller Job!“ schwärmt er heute noch, doch 
2006 setzte eine Bieridee, wie er es nennt, 
dem ein Ende. Ein Freund hatte die Idee, 
aus einem ausgedienten Hydranten einen 
Tisch zu bauen. Da an seinem Hydranten 
aber das Schild fehlte und an der Hessstra-
sse in Köniz bei Bern gerade an Hydranten 
gearbeitet wurde, fragte er, ob sie ihm ei-
nige alte Schilder aushändigen könnten. 
Während der Reinigung der Schilder kam 
Kühni in seinem Geschäft vorbei. Bei ei-
nem gemütlichen Gespräch und einem 
Bier kam der Geistesblitz, die Nummern als 
Gurtschnalle einer neuen Verwendung zu-
zuführen. Einige Tage später und mit Küh-
nis alten Militärgurt im Gepäck, schraubten 
die beiden den ersten Gürtel zusammen – 
der Streetbelt.ch war geboren.

Text: Markus Tofalo
Fotos: zur Verfügung gestellt

Der Gürtel kam gut an, 
die Nachfrage stieg
„Während der ersten drei Jahre ging jedes 
Wochenende und fast jeder Abend drauf, 
aber das war es wert,“ erzählt Joshi Kühni. 
„Keiner fragte sich, ob es viel zu tun gab. 
Wir machten einfach mal – ohne Plan oder 
Budget und auch ohne 
Strategie.“

Um das Ganze auf 
eine solide Basis zu stellen, wurde 2008 
die Street Tools AG gegründet. Im Herbst 
2010 erfolgte der Umstieg. Kühni kündigte 
seinen immer noch Hundertprozent-Job 
und legte sich von nun voll für Streetbelt.ch 
ins Zeug. „Es war die Zeit, sich zu ent-
scheiden, ob man vom Garagenprodukt in 
die Professionalität wechseln soll,“ erzählt 
Joshi. „Es folgten schwierige Momente mit 
Trennungen, Verlusten, Anpassungen in 
personeller wie auch finanzieller Hinsicht. 
Nicht alles haben wir damals richtig ge-
macht! Hier ein Dank an Ciro und Chrige 
– die wissen was ich meine …“ 
Im schönen Berner Mattenquartier wurde 

dann ein Atelier eingerichtet, in welchem 
die Gürtel in Handarbeit zusammengestellt 
wurden. Bald schon war dieses zu klein 
und man wechselte in grössere Räume in 
die Lorraine, welche sich bald auch als 
zu klein erwiesen. Seit dem 1. Juli 2011 
ist Streetbelt.ch auf einer Fläche von rund 

300 Quadratmetern in 
Produktion für fast 30 
Länder. Topmarken 
wie Kjus, Rokker und 

in fast 300 Kreationen im KMU-Bereich. 
Die Produkte und Produktteile des Labels 
Streetbelt.ch werden zu 100 Prozent in der 
Schweiz hergestellt.

Rückschläge, Zufälle 
und Kopien
Er würde heute noch 70 Prozent genau 
gleich machen, wenn noch mal so ein Mo-
ment kommen würde, sagt der inzwischen 
glücklich verheiratete Vater zweier Kinder. 
Im Gespräch mit uns erzählt der 41-jährige 
Joshi Kühni Details vom Erfolg seiner Street-
belts, aber auch von Herausforderungen. 
 www.streetbelt.ch 

Von 
Hydranten 

und
Schnallen

„Es gibt noch genug 
Hydranten.“

 Im Streetbelt.ch-Store in Bern kann man 
 „seine“ Schnalle gleich selber wählen. 

 Reinste Handarbeit: in einem Lederinlay 
 wird in Glockenschnitzer-Tradition 

 jeder individuelle Motivwunsch erfüllt. 

➽
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EARTH Motorrad-Special Best Bikes from A to Z

Aprilia
Wenn es ein bisschen 

mehr sein darf

Die Motorräder der italienischen Marke werden in 
jüngster Zeit oft zu Unrecht unterschätzt. 

Zur bevorstehenden Saison gönnt Aprilia zwei 
beliebten Modellen von allem etwas mehr.

 www.aprilia.ch 

BMW
Auf der Überholspur

Die grösste europäische Motorradmarke fährt 
weiterhin mit Vollgas auf der Überholspur. 

Nach der erfolgreichsten Saison aller Zeiten lanciert 
BMW jetzt fürs kommende Jahr eine Fülle trendiger 

Bikes für unterschiedlichste Bedürfnisse.

 www.bmw-motorrad.ch 

wie
A

wie
B

	Aprilia Tuono 1100 RR/Factory
Nakedbike  Für sportlich orientierte Kunden gibtʼs das Nakedbike 

2015 in zwei neuen Versionen mit mehr Hubraum (1.077 ccm) und 
Power (175 PS). Die Tuono RR ist mit Federelementen von Sachs 
bestückt, die Tuono Factory mit Upside-down-Gabel und Federbein 
von Öhlins sowie mit einem 200er- statt 190er-Hinterreifen.

	BMW S 1000 XR
Allrounder  Im vergangenen Jahr mutierte der Supersportler 

S 1000 RR zum Nakedbike S 1000 R und jetzt zur Adventure Sport 
S 1000 XR. Antriebsseitig identisch mit der „R“, drückt der Reihen- 
vierer satte 160 PS auf die Kurbelwelle. Längerer Radstand und län-
gere Federwege bewirken stabileren Geradeauslauf und mehr Kom-
fort. Optionale Ausstattungspakete beinhalten eine Fülle elektro- 
nischer Fahrassistenzsysteme. Im Bereich sportlicher Reise-Enduros 
trifft die Neue auf diverse, bestens etablierte Mitbewerber.

	BMW R 1200 RS
roadster  Die sportlichere Version der „R“ ist die neue R 1200 RS. 

Motor und Fahrwerk sind weitgehend identisch. Auffälligste Unter-
schiede sind der tiefer positionierte und schmalere Lenker sowie die 
leichte Frontverkleidung mit integriertem Cockpit. Die Gestaltung 
der Scheinwerfer ist jener der S 1000 RR nachempfunden.

	Aprilia Caponord Rally
Reise-Enduro  Semiaktives Fahrwerk, Ride by Wire, drei wählbare 

Motormodi, abschaltbares ABS, Traktionskontrolle, Zusatzschein-
werfer und Sturzbügel. Was bei der Basis-Caponord separat geordert 
werden muss, hat die Rally serienmässig an Bord. Dazu kommen 
das grössere 19-Zoll-Vorderrad sowie schicke Drahtspeichenräder.

	BMW F 800 R
nakedbike  Am bislang unauffälligen Allrounder F 800 R ist nahezu 

alles neu. Feintuning des Motors steigert die Leistung um 3 PS auf 
90 PS. Die Neue kommt mit trendiger Upside-down-Gabel, leichteren 
Rädern und radial montierten Bremszangen. Ganz entscheidend 
verbessert wurde zudem die Ergonomie, wobei die Sitzhöhe auf 790 
Millimeter abgesenkt wurde. Und wie bei den grösseren Schwester-
modellen gibtʼs zahlreiche elektronische Fahrassistenzsysteme als 
Option – teilweise jedoch in einfacherer Ausführung.

	BMW R 1200 R
Roadster  Als Dritte im Bunde wird nun auch die nackte R 1200 R 

von neuen, 125 PS starken und teilweise wassergekühlten 
1.170-ccm-Zweizylinderboxer der R 1200 GS befeuert. Die „R“ 
kommt mit einem rundum neuen Fahrwerk erstmals ohne Telelever, 
sondern mit starker Upside-down-Gabel. ABS, Antischlupfregelung 
(ASC) und zwei Fahrmodi gehören zur Serienausstattung. Elektroni-
sche Fahrwerkverstellung (ESA) Schaltassistent Pro, Heizgriffe und 
viele weitere Zubehöre kosten extra.
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Huracán

GREEN 
DREAM

 

Beim Test des Gallardo-Nachfolgers
kommt auch unser

Sportwagen-geeichter
N° ONE Redakteur Stephan Gubler

nicht mehr aus dem träumen.



Die Rasur

Section
Heaven
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FATBIKE

F(A)TTER Fahrspass

Volle Kontrolle bei anspruchsvollem 
und steilen Gelände.

 Testurteil sehr gut! 

 0,5 Bar und breite Reifen 
 für extra Traktion 

Fett macht Fit
Text & Fotos: Stephan Gubler

Wer hat’s erfunden? Nein, nicht die 
Schweizer. Natürlich wieder mal 

die Amis. Klar, wenn’s um neue Sport-
trends geht, haben die US-Amerikaner klar 
die Nase vorn.

Ein bisschen Schweiz muss trotzdem sein, 
darum testen wir das neueste Fatbike des 
helvetischen Herstellers Scott. Big Ed 
heisst das Teil und sieht schon auf den 
ersten Blick recht scharf aus. Macho-, par-
don, mattschwarz lackierter Alu-Rahmen 
mit blauen und grünen Farbtupfern. Das 
Hauptaugenmerk gilt sowieso den Rädern. 
Sie machen dem Begriff „Fat“ alle Ehre. Die 
Felgen sind 8 Zentimeter breit, und die 26 
Zoll Kenda Juggernaut-Reifen haben einen 

Durchmesser von über 10 Zentimeter. Das 
sind dann schon fast Motocross-Dimensio-
nen! Tricky wird’s beim Thema Luftdruck, 
aber dazu später. Schnurstracks schrauben 
wir unsere Klickpedale dran und machen 
uns gespannt und voller Vorfreude wie 
kleine Kinder auf die erste Testfahrt.

Apropos Kind, auf 
dem Weg durchs Dorf 
fahren wir an Teen-
agern vorbei, die ihren 
Mund nicht mehr zubringen. Auch Erwach-
sene schauen ungläubig auf unseren mon-
strösen fahrbaren Untersatz, als würde er 
aus einem Mad-Max-Film stammen. Ja, ein 
Fatbike ist wenigstens im Moment noch 

ein echter Exote und Hingucker der ers-
ten Klasse. Das mag sich bei wachsender 
Popularität ändern. Die ersten Meter auf 
dem Velo sind gewöhnungsbedürftig. Vor 
allem auf Asphalt fühlt sich das Teil nicht 
wirklich wohl und schwabbelt mit einem 
ebenso monströsen Abrollgeräusch wie 

ausgiebigem Eigen-
lenkverhalten vor sich 
hin. Aber kaum sind 
wir auf einem Kies-
weg, fängt’s an, Spass 

zu machen. Wie auf Luftkissen gebettet, 
cruisen wir gemütlich der Sihl entlang. 
Schläge von Steinen und herumliegen-
den Ästen schlucken die Reifen derart effi- 
zient, dass man nicht recht weiss, ob die 

überdimensionierte Rock-Shox-Bluto-Ga-
bel mit 100 Millimeter Federweg wirklich 
nötig ist.

Im Vergleich zu meiner Cyclocross-Rakete 
ist das Fatbike natürlich eine lahme Ente, 
aber es wurde ja auch für die Fortbewe-
gung auf Schnee und Sand gebaut. Ans 
Meer ist es gerade ein bisschen weit, da-
rum geht’s zur zweiten Probefahrt in die 
Bündner Berge. Vorbei an Skilift und gaf-
fenden Skifahrern pedalen wir Richtung 
Skihütte in Brambrüesch. Bergauf spielen 
die Reifen jetzt zum ersten Mal voll ihren 
Traktionsvorteil aus. Nullkomafünf Bar! 
Was in der Garage beim Pumpen noch 

ungläubig als beinahe Plattfuss aussah, 
ist genau richtig, um ein durchdrehendes 
Hinterrad zu vermeiden. Zugegeben, berg-
auf braucht’s schon gute Beine, auch wenn 
das Velo „nur“ 15,3 Kilo wiegt. Perfekt ab-
gestimmt ist das SRAM X9 /X7 20-Gang 
Schaltwerk. Aber auch eine Version mit 
1x11-Schaltung würde nicht nur aus Ge-
wichts-, sondern auch aus Wartungsgrün-
den durchaus Sinn machen.

FETTER GRIP
Nach kurzer Verschnaufpause inklusive 
herrlichem Bergpanorama und heisser 
Schokolade geht’s auf zum lang ersehnten 
Downhill-Ritt ins Tal. Schon nach kurzer 

Zeit ist klar; genau dafür sind Fatbikes prä-
destiniert. Es macht einfach höllisch Spass, 
mit derart viel Grip den Berg runterzusau-
sen. Auch in mehr oder weniger vereisten 
Kurven kommt kein Moment Unsicherheit 
auf. Die fetten Gummiwalzen scheinen sich 
förmlich in den gefrorenen Untergrund zu 
krallen. Und dies ganz ohne Spikes.

Unser Fazit. Fatbikes machen tonnenweise 
Spass. Grobe Steine und Äste werden von 
den Monsterreifen weggebügelt, wie wenn 
sie nicht da wären. Schnee, Schlamm und 
Sand stellen für diese Velogattung kein 
Hindernis dar. Bergauf braucht’s eine gute 
Fitness und bergab eine Portion Mut.

Volle Kraft voraus!
Steine und Äste 

schlucken wir mit links!

Fatbikes sind die SUVs unter den 
Mountainbikes. Wie fahren sich

die Zweiräder mit den
monströsen Ballonreifen?

N° ONE Redaktor Stephan Gubler
ging zusammen mit 

Dirty Elsa auf Testfahrt.
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Die innovativen Jungs, das sind die 
langjährigen Freunde Marco Tessaro 

und Lucas Oechslin, der eine studierte 
BWL, der andere Biotechnologie. Also 
keiner von ihnen ein gelernter Bauer, oder 
gar Metzger. Und dennoch, Frischfleisch, 
welches diese zwei in die Finger bekom-
men, reift unter ihren wachsamen Augen 
zu einem Produkt, das Starköche und Fein-
schmecker dahinschmelzen lässt.

Dieses Edelfleisch nennt sich LUMA-Beef, 
ist bis zu 56 Tage am Knochen gereift, 
eingehüllt in eine Schicht Edelschimmel-
pilz, zur Krönung aromatisiert – oder kurz 
gesagt Fleisch zum Niederknien. Moment, 
eine Schicht Schimmelpilz? Wie kommt 
man denn auf diese Idee? Wie immer wird 
so etwas bei einem geselligen Bierabend in 
einer gemeinsamen Studenten-WG gebo-
ren. So auch hier. Der Gesprächsstoff, den 
die zwei an diesem besagten Abend hatten, 
waren tatsächlich Fleisch, aber auch Mik-
roorganismen, also Pilze und was damit 
alles möglich sei. Denn Lucas beschäftigte 
sich damit in seinem Biotechnologie-Studi-
um. Die zwei klugen Köpfe fassten darauf-
hin einen Plan.

Ein Stück Rindfleisch
auf den heissen Grill oder in die Pfanne,

das ist schon etwas Feines.

Diese Meinung teilen auch
zwei junge Schweizer, die mit einem 

ganz besonderen Reifeverfahre
das wohl zarteste Fleisch der Schweiz
herstellen und sich damit geradewegs

in den Gourmethimmel katapultieren.

Section
Hell

Text: Dodi Moser
Foto: zur Verfügung gestellt

zum 
An (sC) himmeln

➽



24 HOURS 
St. Moritz

Fotos: zur Verfügung gestellt
Section
Heaven

Winterausklang
St. moritz

St. Moritz, die altehrwürdige Diva der Winter- 
sportdestinationen, feiert dieses Jahr 150 Jahre 
Wintersport-Erfindung und damit einen stolzen 

und runden Geburtstag. Undenkbar, dass man sich 
die Jubilarin in diesem Winter entgehen lässt. 
Perfekter Anlass dazu ist das Party-Weekend 
Mitte März mit dem St. Moritz Music Summit, 

dem höchstgelegenen House- und Dancefestival 
Europas. Das N° ONE Magazine hat entschieden: 

St. Moritz is the place to be für den perfekten 
Winterausklang. Hier unsere Vorschläge für ein 

unglaubliches 24h-Package.

 www.stmoritz.ch 

hours
24

Ski-Attacke auf 
Corviglia

150 Jahre Wintersport dürfen nicht ohne 
sportliche Unterstützung über die Bühne ge-
hen, also machen wir uns auf zur Talstation 
der nahegelegenen Standseilbahn Chanta-
rella, die uns vom Dorf direkt ins Skigebiet 
Corviglia schüttelt. Die Bahn ist nicht ge-
rade ein Ausbund an Luxus aber praktisch. 
Schwups ist man mitten im Skigebiet und 
kann sich nach Lust und Laune in allen mög-
lichen Schwierigkeitsgraden austoben. Der 
Hausberg von St. Moritz und Celerina gilt 
als eines der berühmtesten Schneesportpara- 
diese der Welt mit über 100 Kilometern Ab-
fahrten in Weltcup-Qualität. Zusammen mit 

Kick-off Kaffeeplausch
im Hanselmann

Nicht nur die kurvenreiche Anfahrt für den Julierpass, sondern auch 
das Höhenklima fordern einen sanften Einstieg. Deshalb schlagen 
wir vor, das Abenteuer etwas langsamer angehen zu lassen und sich 
erst einmal eine koffeinhaltige Stärkung zu gönnen: Kaffeeeinkehr 
im traditionsreichen Kaffeehaus Hanselmann. An bester Lage, Nähe 
Rathaus bietet es frische Backwaren und die sündigsten hausge-
machten Pralinées in gepflegter Ambiance mit einem Hauch von 
Jahrhundertwende.
TIPP: Original Engadiner Nusstorte ab CHF 9.–
www.hanselmann.ch

Uhr
9

Uhr
10

Gaumenschmaus 
in Marguns

Die Bergrestaurants Marguns befinden sich 
inmitten des Skigebietes Corviglia und haben 
für alle Ansprüche etwas zu bieten. Unser 
Favorit ist die Pizzeria Chadafö, nicht wegen 
der Holzofen-Pizza (obwohl die auch zu emp-
fehlen ist), sondern angetan haben es uns 
die legendären Grillspiesse mit Rösti. Wer in 
Marguns ganz gehoben tafeln will, kann sich 
in der Stüvetta verwöhnen lassen, sie bieten 
eine schöne Auswahl an Champagner, Rum 
und Zigarren für einen Rundum-Genuss. Ein 
Geheimtipp und bei schönem Wetter unbe-
dingt zu empfehlen: die Terrasse der Stüvetta. 
Der etwas versteckte Zugang hinten an der 
Sternbar vorbei macht sie schon fast zum In-
sidertipp. 
TIPP: Margunserspiess, CHF 39.90
www.marguns.ch

Uhr
13

Adrenalinkick 
im Bobrun

Wer nicht über Skipisten fegen mag, kann 
sich zwischenzeitlich wagemutig durch den 
weltbekannten Eiskanal des Olympia Bobrun 
stürzen. Sicher eingebettet zwischen Pilot 
und Bremser können auch Gäste irrwitzige 
Adrenalinfahrten auf der 1.722 m langen Na-
tureisbahn erleben. In 75 Sekunden donnert 
man mit bis zu 135 km/h Celerina entgegen. 
Im Preis von CHF 250.– pro Person sind Ner-
venkitzel, Adrenalinkick, Glückshormone, ein 
Souvenir, die Helmmiete und ein persönliches 
Diplom mit inbegriffen. Und schneller kommt 
man wohl nie von St. Moritz nach Celerina. 
Von da ist es ein Katzensprung zur Gondel-
bahn, die uns nach Marguns bringt, wo wir 
die Skifahrer wieder treffen.
www.olympia-bobrun.ch

Uhr
11

den Gebieten Corvatsch und Diavolezza bil-
det es die grösste Schneesportregion der 
Schweiz. So viel Höhenluft und Skigetümmel 
macht Appetit auf Deftiges, wir machen uns 
auf die Suche nach einem Gaumenschmaus 
und schwingen uns nach Marguns.
TIPP: Tagesskipass für CHF 75.–
www.engadin.stmoritz.ch
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text: Kevin Rechsteiner
fotos: zVg, Thinkstock

beigefügt sind, werden in der Gin-Welt als 
Botanicals bezeichnet. Sie können Beeren, 
Samen, Fruchtschalen, Gewürze, Wurzeln 
und Kräuter beinhalten. Koriandersamen, 
Zitronen- und Orangenschalen zählen zu 
den häufi gsten Zutaten. Die meisten Gins 
werden mit 6 bis 10 Aromen angereichert. 
Der Hersteller des Monkey 47 beispielswei-
se nutzt sogar, wie der Name schon sagt, 
47 Botanicals. Gin wird heute in vier klas-
sische Arten eingeteilt. Der trockene Dry 
Gin mit starkem Wacholder-Aroma. Der 
ebenfalls trockene und würzige London 
Dry Gin. Der süssere Old Tom Gin und der 
süss-würzige Plymouth Gin.

Der ursprüngliche Ge-
never ist nach wie vor 
erhältlich. Allerdings 
unterscheidet sich die 
Rezeptur grundlegend, 

und er gilt daher nicht als klassischer Gin. 
Durch die Verwendung sehr vieler Zutaten 
fi ndet sich im Gin eine unvergleichliche 
Vielfalt an Aromen, was natürlich auch die 
Kombinationsmöglichkeit für Drinks sehr 
interessant macht. Darum fi ndet man oft 
mehrere verschiedene Gins auf den Ge-
tränkekarten in Bars. Spannend für Cock-
tails ist die Tatsache, dass der Geschmack 
anderer Zutaten im Cocktail durch den Gin 
unterstrichen wird, anstatt diese zu über-
decken. Es gibt daher mehrere hundert 
verschiedene Cocktail-Rezepte, die Gin als 
Basis oder Bestandteil haben. Viele dieser 
Rezepte stammen aus der Anfangszeit des 
Cocktails vor rund 100 Jahren.

Seinen Ursprung hatte Gin – wie viele 
andere Spirituosen auch – in der Me-

dizin. Der deutsche Arzt Franz de le Boe 
(Franciscus Sylvius) hat ihn im 17. Jahr-
hundert in Holland als Medizin erfunden. 
Aus einem Destillat von Maische und unter 
Zugabe von Öl aus Wacholder wurde ein 
Getränk geschaffen, das gegen Magen-, 
Nieren- und Leberbeschwerden half.

Bekannt war das Ganze damals noch unter 
dem Namen Genever. Innerhalb kurzer Zeit 
wurde der Genever so beliebt, dass sich die 
Leute verschiedene Krankheiten ausdach-
ten, um an das Wacholder-Gewürz-Destillat 
zu kommen. Durch den 
regen Handel der Hol-
länder wurde das Ge-
tränk schnell auch über 
die Grenzen bekannt 
und gelangte so nach 
England, wo es den Namen Gin erhielt. Die 
Verfahren und die Zutaten haben sich über 
die Zeiten immer wieder geändert. Neben 
dem obligatorischen Wacholder fi ndet man 
im Gin auch Bestandteile wie Ingwer, Mus-
kat oder Zitrusfrüchte.

Bis 1950 war Gin ein Modegetränk, wurde 
dann aber durch Vodka aus der Bar ver-
drängt. Erst rund 40 Jahre später erlebte 
der Gin ein Comeback, vor allem durch 
die Neuaufl age des Bombay Sapphire, ei-
nem Gin basierend auf einem Rezept von 
1761. Immer mehr kleinere Destillerien 
verschreiben sich heutzutage dem vielseiti-
gen Getränk. Die Aromen, welche dem Gin 

Ob man einen Gin nun mit einer Zitrone 
und Tonicwater, mit einer Gurke und Pfef-
fer oder pur auf Eis trinkt: Möglichkeiten 
gibt es viele, und je nach Lust, Stimmung 
und Angebot sollte er – ganz individuell – 
vor allem mit Freude genossen werden.

“there’S an olD man
Sitting neXt to me
making love to hiS

tonic anD gin.” Billy Joel

 wacholder würzt das 
 feine Destillat. 

– EiN GEtRäNK,
DAS Sich iN DEN LEtZtEN ZwEi jAhREN
GANZ hEiMLich ZuRücKGEMELDEt hAt
uND NuN EiNE wAhRE REVoLutioN ERLEBt.
ViELEN wAR GiN VoRhER NuR ALS BEStANDtEiL
DES cocKtAiLS wiE DEM GiN toNic BEKANNt.
GiN KANN ABER MEhR …

GIn

stilVolle schweiZer BArs 
Mit schÖner gin-AUswAhl
Widder Bar
Widdergasse 6, 8001 Zürich
Maison Manesse
Hopfenstrasse 2, 8045 Zürich

gin-genUss FÜr ZUhAUse
 www.casadeltequila.ch  ww.strainer.ch 

gin-FAVoriten des AUtors
nginious!
Monkey 47
The Botanist

Hendricks
Pelikamo No22
Geranium

section
WAtEr

DRINK
MORE
GIN ➽
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GIN & JUICE

Section
Water

 Seit 1887 produziert der Familienbetrieb 
 William Grant & Sons Hendrick’s 
 diesen Gin in Handarbeit. 

 Seinen aussergewöhnlichen Geschmack 
 erhält er durch Rosenblätter 
 und Gurkenextrakte. 

 Ein Blended Gin mit Schweizer Charakter. 
 Die spannenden Kräuternoten und eine Fassreifung 

 machen den nginious! zu einem begehrten Objekt. 

 Experimentierfreudig 
 und unkompliziert! 
 Maison Manesse bietet Sterneküche 
 und über 100 Gin-Variationen. 

 Monkey 47 der Dry Gin aus dem Schwarzwald (D) 
 wurde 2011 zum besten Gin der Welt gekürt. 
 Hergestellt mit Wasser aus der hauseigenen Quelle, 
 in Steingutfässern gelagert und mit 47 Botanicals, 
 die für ein harmonisches Trinkerlebnis sorgen. 

 Die Widder Bar in Zürich ist 
 Mekka für Jazz-Fans und Liebhaber 

 hochprozentiger Raritäten. 

 The Pelikamo Gin stammt aus dem 
 heimischen Aargau und sorgt mit einer 
 Mischung aus floralen Noten für eine 
 besondere Geschmackserfahrung. 

 Im Geranium Gin finden sich u. A. 
 feine Extrakte aus Geranien 
 (auch Storchenschnabel genannt). 
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Leicht, robust und funktional 
– entwickelt für Profis im All. 
Dabei wurden verschiedene An-
regungen von XCOR-Testpilot 
Harry van Hulten in die Ent-
wicklung aufgenommen. So 
leuchtet die Anzeige selbst bei 
dunkelsten Bedingungen, und 
dies bis zu 25 Jahre lang! Wei-
tere nützliche Features sind ein 
Chronograph mit Split-Funktion 
sowie eine bedienungsfreund- 
liche Alarmfunktion.

Die charakteristische, schlichte Form der DS-1 kehrt zurück, 
mit ihrem zeitlosen Auftritt. Die schmale, elegante Lünette ist 
ein ansprechendes Design-Merkmal, das bereits bei den ersten 
DS-1-Modellen von 1960 zu finden war. Das durch den trans- 
parenten Gehäuseboden sichtbare Uhrwerk hat eine beeindru-
ckende Gangreserve von 80 Stunden. Auch als Chrono erhältlich. 

Luminox 
SXC / XCOR Space Expeditions

Hublot 
Big Bang Unico World Poker Tour

Certina 
DS-1 Powermatic 80Breitling 

Galactic 44

Gehäuse: 44 mm, Stahl
Uhrwerk: mechanisch, Automatikaufzug
Gangreserve: mind. 42 Stunden
Zifferblatt: Schwarz, auch in Blau und Silber
Armband: Gewebe, auch in Leder, Kautschuk oder Stahl
UVP: ca. CHF 4.300.–

Gehäuse: Ø 45,5 mm, King Gold oder perlgestrahlter Stahl
Uhrwerk: automatischer Flyback-Chronograph
Gangreserve: ca. 72 Stunden
Zifferblatt: skelettiert, Mattschwarz
Armband: 3 Wechselarmbänder, Alligatorenleder od. Gold
UVP: ca. CHF 45.900.–

Gehäuse: 40 mm, 316L-Edelstahl, PVD-Roségold
Uhrwerk: mechanisch, Automatikaufzug
Gangreserve: 80 Stunden
Zifferblatt: Anthrazith
Armband: Leder oder 316L-Edelstahl
UVP: ca. CHF 930.–

Ihren technischen und ultra- 
sportlichen Look verdankt das 
Flaggschiff dieser Kollektion 
seiner satinierten Lünette mit 
eingearbeiteten Kautschukin-
dexen sowie der Windrose und 
einer Skala mit 1/100-Stunden- 
Unterteilung auf dem Höhenring. 
Die mit 25 Rubinen bestückte 
„Galactic 44“ ist von der COSC 
(Offiz. Schweizerische Chrono- 
meterkontrolle) zertifiziert.

Als Partner der „World Poker 
Tour“ in Las Vegas hat die Genfer 
Uhrenmanufaktur eine weitere 
limitierte Special-Edition ihrer 
„Big Bang“ veröffentlicht. 300 
Stück sind erhältlich, davon 100 
in einem Gehäuse aus 18 Karat 
Gold, dem 5 Prozent Platin einge-
mischt wurde. „King-Gold“ nennt 
sich diese rötliche Legierung. 
Karo, Herz, Pik und Kreuz zieren 
passend zum Thema die Lünette.

Hamilton 
Khaki Takeoff Air Zermatt Edition

Gehäuse: 46 mm, Edelstahl schwarz PVD
Uhrwerk: mechanisch, Automatikaufzug
Gangreserve: ca. 60 Stunden
Zifferblatt: Schwarz, im Stil eines Cockpits
Armband: Leder mit Kautschukfütterung
UVP: CHF 2.995.–

60 Viertausender sind vom Matter- 
horngipfel aus sichtbar. Auf 60 
Stück ist diese Uhr limitiert. Der 
Name des Berges mit Höhenmeter 
ist auf der Rückseite der robusten 
Pilotenuhr eingraviert und macht 
sie zu einem einzigartigen Unikat. 
Geliefert wird die Khaki Takeoff in 
einer Holzschatulle mit Aluminium-
nieten und -tafeln versehen, darin 
erinnert sie noch stärker an das Ins-
trumentenbrett eines Flugzeugs.

Gehäuse: 45,5 mm, Titan
Uhrwerk: Quartz analog und digital
Zifferblatt: schwarz mit 2 LCD-Fenstern
Armband: schwarzes Leder
mit grauen Nähten und Linien
UVP: ca. CHF 1.850.–

Gehäuse: 41,5 mm, AISI-316L-Stahl
Uhrwerk: mechanisch, Automatikaufzug
Gangreserve: ca. 50 Stunden
Zifferblatt: Maserati-Blau
Armband: blaues Alligatorleder
UVP: auf Anfrage

Bulgari  
Octo Maserati

„Octo“ spielt auf das achteckige Zif-
ferblatt dieser Linie von Bulgari an. 
Eine spezielle Edition ist dem 100. 
Geburtstag von Maserati gewidmet. 
Die italienische Automarke zeigt 
sich farblich, durch den Dreizack 
am Ende des langen Chronogra-
phen-Zeigers und durch das Logo 
auf dem halbtransparenten Gehäu-
seboden. Markant ist die Tachyme-
ter-Funktion zur Bestimmung von 
Geschwindigkeiten auf der Lünette. 

Uhren-Special
Text: Markus Tofalo
Fotos: zur Verfügung gestellt
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Special
GADGETS

brrrrr...andheiss

Stylisch und schön kuschelig warm 
durch die Ski-Saison mit der ODLO 
Primaloft-Jacke „Fahrenheit“. Perfekt 

für die Piste bei Minusgraden
und danach leicht und komfortabel 

beim Après Ski.

mit tom auf tour

Speziell konzipiert für die Biker unter uns ist das neue 
TomTom Rider-Navigationsgerät.

Töff -Fahrer können selber bestimmen wieviele Kurven 
oder Spitzkehren sie bis zu ihrem Ziel fahren wollen.
Mit handschuhbedienbarem Display und Bluetooth®

an gängige Headsets. Gibt s̓ ab April 2015.

techno-t-Shirt

Sag es durch ... dein T-Shirt! Ballantine s̓ präsentiert 
Technologie zum Anziehn. Mit einer LED-Leinwand 

eingewoben in den Stoff  kannst du jedem
deine Impressionen mitteilen. Tragbar, waschbar

und äusserst kreativitäts-belastbar!

mögen die Spiele 
beginnen

Egal wann, egal wo, man sollte 
immer gerüstet sein für eine feine 
Partie Backgammon. Dieses hand-
genähten Echtleder-Spielfeld passt 
zusammengerollt in jede Tasche.

HOT
Stuff  for
COOL
Days.

Sag es durch ... dein T-Shirt! Ballantine s̓ präsentiert 

mögen die Spiele 
Hang around

Einfach mal eine Runde abhängen, 
weit weg von jeglichem Krabbel-
getier und feuchtem Untergrund.

Wir nennen das
Next-Level-Camping-Experience 

designed by Tentsile.

travel in style

Echte Männer tauschen öde Trolleys gegen stylische 
Taschen. Mit der ROKKER Weekender-Bag

aus 100 Prozent echtem Vintage-Rindsleder hat Mann
den perfekten Reisebegleiter.

travel in styletravel in style

am genussgipfel

Ganz entspannt das Matterhorn 
bezwingen. Dieses hochwertige 
Kristallglas mit einer perfekten 

Nachbildung vom Berg der Berge 
garantiert abenteuerlichen Genuss. 



NAchgEFRAgT

INTERVIEW

Sylvie Meis

Auto oder Motorrad?
 Auto absolut. Motorrad, wie eine Harley
Davidson, fi nde ich zwar schön aber es ist 
immer ein bisschen gefährlich.

Ferrari oder Hummer?
 Ferrari, weil es eleganter ist.

Welches Auto passt zu dir?
 Also, ich fahre seit Jahren Mini. Einen 
Mini Cooper. Ich mag gern kleine Autos.

 Nein die fasziniert mich nicht. Ich be-
merke zwar, dass ich auf der Autobahn 
schon etwas schneller werde, aber lieber 
halte ich mich an die Regeln.

Hast du eine Lieblingsstrecke?
 Ich fahre fast nur in Hamburg. Die Stre-
cke, die ich am häufi gsten fahre, ist in mein 
Gym (lacht), zu meinem Trainer.

Was war deine letzte Verkehrsbusse?
 Oh, kann ich mich gar nicht mehr erin-
nern. Glaube, das war ein Parkzettel. Sonst 
eigentlich nichts, ich bin ja ganz brav.

Was für Musik läuft in deinem Auto?
 Also am liebsten Oldies, 80er oder Rʼnʼb. 
Ich mag sehr gern Michael Jackson, Ma-
donna aber auch Beyonce und Jennifer 
Lopez.

Über dich ist ja sehr viel zu lesen in den Me-
dien. Sicher manchmal auch unangenehme 
Dinge. Was würdest du gerne mal über dich 
lesen, was bis jetzt noch nicht geschrieben 
wurde?
 Ich mag es, wenn es einfach stimmt 
(lacht), was ja oft nicht so ist. Ich bin eben 
eine öffentliche Person. Wenn über mei-
ne Arbeit geschrieben wird, ist das schön. 
Über meine Show oder jetzt über Philips.

Bist du eine gute Autofahrerin?
 Ich glaube, ich bin eine gute Fahrerin, 
aber ich denke, das glaubt jeder von sich. 
Ich kann auch ziemlich gut parken, nur auf 
der Autobahn bin ich nicht so der Held. Ich 
mag es nicht so gern, wenn es zu schnell 
wird.

Oh, das wäre schon meine nächste Frage 
gewesen, ob dich die Geschwindigkeit fas-
ziniert.

Wieviel Benzin steckt in:
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